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Am Fest des Heiligen Erst ^ Engels
Michaelis .

1 H E M A .
Factum est proelium magnum in coelo , Michael & Angeli

ejus prasliabantur cum Dracone . Apocal . 1 z . f . y .

Ein grosser Streit erhübe sich im Himmel , Michael
und seine Engel stritten mit dem Drachen .

Innhalt .
Wie derH . Ertz - Sngel Michael den höllischen Drachen überwun¬

den habe / zeigt der erste Theil dieser Predig ; weilen wir aber
auch zweyienS in dem Leben / und drittens in dem Tod mit
diesem höllischen Drachen einen grossen Streit zu führen ha¬
ben / so lehrt der fernere Verlauffdieser Predig , wormit wir
uns gegen solchen Feind bewaffnen / und wie wir gegen ihn
streiten sollen .

Eun Chör der Engten ftynd ; in welchem Chor der
* 1 H . Ertz -Engel Michael / dessen Fest - Tag wir heut

begehe »)/ der erste sey , wird billig gefragt ? worauf
ich antworte / daß hiervon be ») den Dollmetschern
ur : d vo ^ orcn ein dreyfache Meynung sey ; die erste
Meynung ist / daß er der erste sey in dem Chor der
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Ertz - Engten / deßwegen der H . Judas in seiner Epistel / und die Christ *

CatholischeKirch in den heutigen Tag - Zeiten ihn einen Ertz - Engel nenne . Die

andere Meynung hält darfür / daß der H . Michael der erste sey in dem Chor

der Fürstenrhumer / welche dem Reich füi stehen / dieses schließen etliche aus

dem Propheten Daniel : Siehe / Michael einer von den fürnebmsten

Dürsten käme mir zu Hülss / welches sie also auslegen : Einer / das ist /

der erste von den Fürnehmsten / kam mir zu Hülff / weilen das Wöi klein

Einer bey den -Hebräern offt so viel heißt als der Erste . Die dritte Mey¬

nung meldet / daß der H . Michael unter allen Englen der erste sey / also daß

man ihn auch halten solle für den ersten in dem Chor der Seraphin / wei¬

len er alle Englische Geister übertrifft in der Hoheit der Natur / Gnad und

Glory ; diefürnehmste Ursach dessen soll diese seyn / dieweil er mildem

Drachen / dem Lucifer und seinen Englen gestritten hat .

904 . Von diesem Streit thut Meldung die Offenbahrung des

H . Ioannis : Ein grosser Streit erhübe sich im Himmel / Michael

und seine Engel stricken mic demDrachen . Es war zu thun nicht

um Land und Leut / noch um Scepter und Cron / wohl aber um das himm¬

lische Reich . GOTT hatte erschaffen die Engel in solchem Stand / daß sie

gleichin dem ersten AugcnblickViarme ; , Wanderer waren / und frey zu beyden /
zu Gutem und Bösem / den Himmel oder die Hüll verdienen konnten / den

Himmel durch Demuth und Gehorsam / dieHöll durch Ubermuth und Un¬

gehorsam . Sim -ez , dieser hoch - erleuchte Theolog , hastet glaubwürdig

darfür / den Englen sey von GOTT ihrem Schöpffer kund und offenbahc

gemacht worden die h / postarischeVereinbahrung des Worts mit der mensch¬

lichen Natur / welches den stoltzen Lucifer verdrossen / als der so grosse Ehr

der menschlichen Natur inißgunte / nicht lcyden wolte / daß selbige ihm / und

anderen Englen soltc vorgezogen / sein Natur bcyscits gesetzt werden . Was ?

sprach er in sich selbsien gant ; voll und rrutzig / soll ich dann einem Men¬

schen weichen ? Ich / ein Fürst der Englen / einem armen Erd - Klotz ? ein

unsterblicher Geist einem sterblichen Maulwurff ? der Adler einer Fleder -

mauß ? das kan ich nicht zugeben / ist wider mein Ehr / wider die Reputa¬

tion meines GOTT und HERRN selbsten . Was wird dann GOTT

haben , da er ein so schlechte Natur / als die Menschheit ist / und nicht viel¬

mehr die Englische annehmen solle ? Diesen Heyrarh laste ich nicht fortgehen /

widersetze mich mit allen Kräffren . Es ist dem Gold ein schlechte Ehr /

wann es mit dem Eisen / weit grössere / da es mit dem Silber vermählet

wird / ziehet hierauf nicht wenig seines Bleichens an sich / fangt an alles in

Unruh zu fetzen / und sich wider seinen GOTT zu empören . Diß war

der schöne Danck / daß GOTT ihn und seine Gesellen aus nichts zu so
aus -
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« Mündig schönen Engel gemacht / mit so hohem Verstand / Wissenschafft

und Krafftcn begabt / daß sie eben diese ihre von GOTT empfangene

Waffen umgekehrt / selbige wider den / von welchem sie herkommen / gv -

braucht haben .

90 s . Ein grosser Streit erhub sich deßwegen / etliche unterwarffen

sich / andere lehnctcn sich auf / etliche untergaben sich allem dem / was ihr

GOTT und HERR beschlossen / etliche widersetzten sich / wölken alles

umgestoßen haben / jene waren zufrieden mit ihrem Stand / diese wollen

immer höher und höher gar über GOTT steigen ; in den Himmel will ich

steigen / darff Lucifer prallen / meinen Thron erhöhen über das göttliche

Gestirn / aus den Berg deß Testaments / steigen will ich über die Höhe

deß Gewölcks / will gleich seyn dem Allerhöchsten / GOTT selbsien / nicht

zwar durch die Wesenheit / dann das sahe er wohl ohnmöglich zu seyn / son¬

dern durch die liypostatifdje Vcrknüpffung / damit also GOTT und Engel /

wie nunmehro GOTT und Mensch von männiglich müßte verehrt / und

angebettcr werden . O unerhörter Ubermuth / aus diesem / daß eine Par¬

they über sich / andere unter sich getrachtet / eine auf dem Berg / andere irr

dem Thal / eine über die Wolcken sitzen / und gar GOTT gleich seyn / an¬

dere in ihrer Niederträchtigkeit verbleiben wollen / aus diesem / sage ich / er¬

hub sich ein groffer Dtreit .

926 . Die Commission ward von GOTT aufgetragen Michael

dem Ertz - Engel / diesem General ist übergeben worden der Rebellische Lu¬

cifer / selbigen zu demüthigen / gar aus dem Himmel zusagen / zustürtzm

in die Hollen . Und nähme sich Michael mit solchem Ernst um seine von

GOTT ihm überlassene Commißion an / daß er alsobald seine GOTT

und ihm getreue Engel - Schaaren zusammen geführt / und gleichsam ge¬

mustert / um einen Theil mehrer dann der Feinden befunden hat . Theilet

sie in Efquadronen und Cbör aus / stellet sie in völlige Schlacht - OrdnunS

gegen den Lucifer und feine Engel / als Feind GOttes zu streiten .

Wie er nun diesen höllischen Drachen überwunden habe / will ich

in der heutigen Predig Erstlich lehren » weiten wir aber auch

Zwcytens in dem Leben / und

Drittens in dem Tod mit diesem höllischen Drachen ein grosse »

Streit zu führen haben / so wollen wir auch heut kernen ?

womut wir uns gegen solchen Feind bewaffnen / und wie

Wir Men ihn streiten sollen .

Bitte
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Bitte demüthigst GOTT den Allmächtigen / durch dich mein gecreutzigter
^ LSU / daß er mich iu dem Reden / meine andächtige Christliche Zuhö¬
rer aber in der Gedult und fleißigen Aufmercksamkeil stärcke .

Erster Theil .
A07 . /^ > Er H . Ertz - Engel Michael war im Anzug wider Lucifer und

AN seinen Anhang / wider die Rebellen / alles stunde in Bereit -
c ^ ) schafft / nichts gienge zum Schlagen ab / als das Wort oder

die Losung / für diese gab der Generalissimus seinen Namen Michael / weicher
aus dem Hebräischen in deck Lateinische verdollmctschet so viel heißt / quis
« c deus ? wer wie GDTiL ? als wolte er sagen / wer ist dir gleich /
-0 HERR / unter allen Helden / er soll bald empfinden meine Stärck /unüberwindliche Waffen / quis ut DEUS ? wer oder wo ist der / so fliegen
will ohne Flügel / sitzen in der Höh ohne Schwindel / auf dem Berg deß
Testaments ohne Fall / quis ut DEUS ? wer / oder wo ist der / so gleich
will seyn dem Allerhöchsten / zeigen will ich ihm / daß niemal grössere Ge¬
fahr / als fliegen mit wächseren Flüglen / deren größter Feind die Sonnen -
Strahlen / zeigen will ich ihin / daß je höher der Sitz / desto schneller und
tieffer der Fall sey ; der gleich will seyn dem Allerhöchsten / wird bald sehen /
daß er auch keinem Engel gleiche / ein Trüffel worden sey .

908 . Ein grosser Streit erhub sich / die Losung ist ertheilt / die Wahl¬
stadt bezogen / das Treffen geht an / so gar der Himmel ist nicht befrcyt von
den Waffen / in dem Himmel geht vor ein grosse Schlacht / Michael und
seine Engel streiten mit dem Brach / wohl ein erschröcklicher Streit 1 das
Gefecht ist unter den himmlischen und mächtigsten Geistern / unter solchen /
deren ein eintziger gnugsam / nicht nur gantze Läger / sondern die Welt über
ein Hausten zu wersten . Was muß dann diß für ein Streit gewesen seyn ?
Wahrhasttig ein grausam grosser Streit / da galten nicht Spieß und
Stangen / nichts Degen und Harnisch / nichts andere Wehr und Waffen /
an statt der Bogen und Pfeil / flogen die weit schnellere Gedancken/ Wehr
und Waffen waren Tagenden und Laster / an statt aller Feld - Stück und
Cartaunen brauchte Michael änderst nichts/ als daß so wohl er / als die fei -
nige den Luciferianischen Hochmuth verflucht und verdammt / sich ihrem
GOTT und HERRN gehorsamlich und demüthigst unterworsten
haben .

9° ? . Ein entsetzlicher Feind wäre Lucifer mit seinem Anhang / un -
angesehen dessen grrifft ihn Michael / der unüberwindliche General / samt
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seinen Schaaren Ritterlich an / und solle er noch so grosse Macht gehabt
haben / schlägt er ihn dannoch aus dem Feld. Michael und seine Engel
stritten rnit dem Drachen / der Drach samt seinen Engten sehte und wehrte
sich / aber sie waren nicht gewachsen / sie wollen zwar kurtz um über sich stei¬
gen in den höchsten Himmel / tonten doch nicht / sie wollen über GOttes
Gestirn sich erheben / es wolte nicht gerathen / sie wollen sich schwingen auf
den göttlichen Thron / aber es hat ihnen gefehlt / sie wollen GOTT seinen
Scepter aus den Handen reisten / sie waren zu schwach/ mußten den kürtzr »
ren ziehen / kein Platz war ihrer in dem Himmel zu ßnden / beyde Lucifer
und sein Anhang wurden gestürtzt in die Höll.

Zweyter Theil .

JI0 , M ^ At Lucifer in dem Himmel gestritten / was soll er wohl wagen auf
AAErdcn ? Hat er Michael diesen Fürsten der Engeln angefallen / war

solle wohl der Mensch zu gcwarten haben ? Er hat den alten schon längst in
dem Himmel gcschöpfften Krollen noch nicht schwinden lassen / feindet uns
noch an / und ist uns immer neidig darumb / daß GOTT unsere / und nicht
sein Natur angenommen / Mensch und nicht Engel worden / die Men¬
schen erlöst / die Engel hat fahren lassen . Ein starck - und mächtigen Feind
haben wir an dem Teuffcl / sein Zorn ist groß / sein Räch unaussetzlich. Was
ist verkehrter / sagt der Heil . Augustinus , was boßhaffter / was schalckhaff-
ter / als Lucifer unser Widersacher / der in dem Himmel Krieg gestifftet / in
dem Paradeys Betrug / unter den zwey ersten Brudern Haß und Neid / in
all unsern Wercken Unkraut eingemanget und gesaet hat ? In allen Sachen
hat er Fallstrick gelegt / unter den ; Essen liegt verborgen Fraß und Füllerey /
imKinder -Ziehen Geilheit / in Übung Trägheit / in der Ansprach Mißgunst /
in Regierung Geitz / im Straffen Zorn / im Herrschm Hoffarth / in dem
Hertzen erweckt er böse Gedancken / im Mund falsche Reden / in Gliedern
ungerechte Merck / im Wachen bewegt er zu Sünden / im Schlaff zu ver¬
kehrten Träumen / den Lustigen und Frölichen giebt er Anlaß zur Frechheit/
dem Betrübten und Traurigen zur Verzweiffelung / oder was kürtzers hier¬
von zu reden / ist kein Übel auf der Welt / das nicht von ihm herkommt
und entspringt .

- ii . Aber verzage nicht / O Mensch ! ftine Wahrheit / nemlicb
Christus JEsus / welcher der Weg / die Wahrheit und das Leben ist / wird P /äUo
dich umgeben mit emem Schild / nicht mit einer Beckelhauben / die nur v . s . *
das Haupt / nicht mit einem Sebel / der nur die Hüfften bedeckt / sondern

Kk kk mit
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mit einem Schild wird dich die ewige Wahrheit umgeben / der das Haupt /
Brust / Hüfften / den gantzen Leib beschützt und bedeckt / mit einem Schild
wird dich seine Wahrheit umgeben / damit / wie du aller Orten hero Krieg
hast / also von allen Orten hero wider alle feindliche Einfall solst beschützt
und beschirmt werden . Dieser Schild ist die H . Hostia / das Hochwür¬
digste Sacrament / dieses ist ein Schild der Starcken / ein unüberwindli¬
cher Schild / GOktcs Schild selbsten / in dem Schild deß H . Michaels
siehe ich wenig / aber kräffuge Wort geschrieben / mit mehr dann güldenen
Buchstaben : Quis ut DEUS ? wer ist wie GDTT ? diß war sein Lo¬
sung und Wort / wormit er den Lucifer überwunden . Laßt uns / Andäch¬
tige / zum öffteren würdiglich communiciren / so wird uns dieses heiligste
Sakrament an statt eines guten Schilds dienen / laßt uns um diesen Schild /
um die H . Hostia setzen diese Wort : (^ >5 ut deus ? wer ist wie GOtt ? .
so werden wir mit dieser Losung / tund Worten alle höllische Versuchung /
teufflische Anschlag / und gefährliche Strick zerreißen / und zu Nichten
machen .

Isei * , i . 5»12 . Bereite den Tisch) / schaue auf der warte / wie sie essen
V ' $ . und krmcken / macht euch auf ihr Dürsten / ergreifst denSchild / diß

wird geredt / spricht der H . Hieronymus > zu allen Gläubigen / daß sie essen
und trincken sollen den Leib und Blut Christi / und also zu Fürsten der Kir¬
chen gemacht / mit dem Apostel hören mögen : Macht euch auf / und er¬
greifst den Schild des Glaubens / wormit ihr auslöschen könne
die feurige Pfeil des Teussels . Die Prob thut Josue / der gewaltige
Kriegs - Held / dessen Heer von den Bürgern der Stadt Hai in die Flucht
getrieben / und sehr verfolgt ward / er aber aus GOttesBefelch seinen Schild
m die Höh geschützt / alfobald alles umgekehrt / daß die vorhin Flüchtige /
nunmehro sich stellten / und in die Flucht trieben die / so sie verfolgt hatten ;
ja nichr nur in die Flucht getrieben / sondern auch niedermachten / gar ein¬
nahmen / und verbrannten die Stadt Hai / so viel vermögte der eintzige Schild
des Josue / den er nicht sincken liesse / biß die Feind gäntzlich getilgt / die

iko/lie 8 . völlige Victori ist erhalten gewesen ; Josue zohe seine Hand nicht hinter
v. » 6 . sich / die er mit dem gefaßten Schild in die Höh ausgestreckt hat¬

te / biß alle Inwohner der Stadt Hai umgebracht waren .

9 * 1 - Warum aber hat sich Josue so sehr bemühet und abgemattet /
indem er den Schild empor gehalten / solle es dann nicht besser gewesen seyn/
wann er den Sebel gezuckt / mit andern drein geschlagen hätte ? oder wann
er je feinen Schild hat brauchen wollen / fette einer vermeynen / er würde
besser gethan haben / da er sich darmit bedeckt / vor den fliegenden Pfeilen
beschützt hatte ; aber ohne Geheimnuß ist es nicht geschehen / weilen dieser

Schild
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Schild nur ein Figur und Vorbild / ssäs allerheiligste Sakrament deß 211 *
tars aber der recht und wahre S6 ) ild unsers unüberwindlichsten Kriegs *
Fürsten Christi IEsu / der in die Höh geschwungen / und männiglich anzu -
betten gewiesen wird / dessen Anblick allein die Hertzen der Gläubigen er¬
quickt und starckt / die Feind zu Schanden macht und verjagt / welches
der Königliche Prophet David angedeutet / indem er geruffen und gesungen :
<0d > ££ siehe auf / so müssen seine Feind zersireuek werden / und
müssen fliehen für seinem Angesicht / die Ihn hassen . Was wer - v • * •
den aber unterdessen die Gerechte thun ? diese sollen inzwischen essen und v . 4 .
frolich se'xn vor GOTT / und in Freuden Lust haben .

- 14 . -0 sieghafft - -0 glorwürdiger / O allmögender starcker Schild !
mit diesem bewaffnet und beschützt sich der andächtige Communicant / und
spricht mit dem Propheten David : Du / 43 IEsu ! hast vor meinem Psi ! . « ;
Angesicht einen Tisch zubereitet wider die / so mich anfechten und v - f *
plagen . In diesem Sakrament giebst du Waffen her / vertreibst die
Forcht / undstärckstdasHertz ; ist es dann Sach / daß mich Lucifer mit seinem
Hoffart - Geist angreifst / so will ich das Hochwürdigste Sacrament / als einen
geistlichen Schild brauchen / mit dieser Losung : Qu is ut DEUS ? wer ist wie
GOTT ? wer so weiß und klug / so starck und mächtig / so gerecht und
heilig / wie mein Sacramentalischer JEsus ? was wolle ich dann mich viel
aufbäumen / der ich doch eitel Staub und Aschen bin / alles was ich hab /
das ist von meinem IEsu / was will ich viel prangen mit frembden Federn ?
vielmehr soll ich dancken / und mich demüthigen unter seiner mächtig - gött¬
lichen Hand .

915 . Kommt dieser Drach / und speyt Feuer aus / mich in unziemli¬
cher Lieb zu entzünden / so will ich meinen JEsum in dem Hochwürdigsten
Sakrament / als einen geistlichen Schild ergreiffen / mit dieser Losung / gmr
utDEUS ? weristwicGOtt ? so pur und reiner Geist ? Suche ich Wollü -
$ 01 / ach so kan ich kein grössere / kein sicherere / kein beständigere finden / als
in meinem Sacramentalischen IEsu / der seine Geliebte tränckt mit dem
Bach des Wollusts / dann wann ich Ihn liebe / erstrecht keusch / wann ich Ihn
umpfahe / ein Jungfrau bin .

916 . Lacht mich an schöne Gestalt / will bey dem nicht verbleiben /
noch weiter geben / so will das Hochwürdigste Sakrament / als einen geist¬
lichen Schild brauchen / mit dieser Losung : Quis ut DEUS ? wer ist wie
GOTT ? so schön / wer so Wohlgestalt vor allen Menschen Kindern / als
mein Sacramentalischer JEsus / der die Schönheit sechsten ?

Kk kk r 9i7 . Reitzt
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917 . Rcitzt mich etwann dt ^ Ehr / mögte auch gern zu hohen Wür¬

den kommen / so will ich in der H . Communiori meinenJEsum / als einen
geistlichen Schild nehmen / die Ehr - geitzige Gedancken ausfchlagen / mit
dieser Losung : c^n5 uc ; wer ist wie GOTT ? der Welt traue ich
nicht / hencke mich an meinen Sacramentalischen JEsum / der zwar / wie
er in der H . Hostien gegenwärtig ist / also auch in dem hohen Himmel sein
Wohnung hat / gleichwohl alles / was schlecht / anstehet in dem Himmel und
auf Erden / erweckt den Dürfftigen von der Erden / und erhebt den Armen
aus dem Koth / selbigen zu erhöhen / zu setzen bey die Fürsten / bey , die Für¬
sten seines Volcks ; ein Himmels - Fürst und Sohn GOttcs seyn / ist die
beste und größte Ehr / welche weder demNcyd noch Mißgunst unterworffen /
unveränderlich immer und ewig wehret .

5>i 8 . Will mich der Satan mit dem Gold - und Silber - Glantz
verblenden / zu sich locken und ziehen / so will ich die H . Hostien / als ein
geistlichen Schild brauchen / mit dieser Losung : Quis utDEUS ; wer ist wie
GOTT ? so reich und vermöglich wie mein Sacramentalischer JEsus ?
hab ich Ihn / so hab ich Geld und Guth genug .

91 - . Will der böse Feind gehling einen Einfall thun / und mich an -
greiffen mit bösenLastcr ^ bafftenZungen / mit Schmach und Unbilden übel
verschrcyt machen und verleumbdcn / so ist nichts bessers / nichts bewehrters
auch in diesem Fall / als daß ich das Hochwürdigste Sakrament deß Altars /
wie einen geistlichen Schild brauche / mit dieser Losung : Q « is m DEUS ;
wer ist wie GOTT ? wer ist wie mein Sacramentalischer JEsus / der
mehr als alle Menschen mit Schmach und Unbilden ist belästiget worden ?
wer hat sich aber hingegen so gedultig / so sanfft - und langmüthig darein
geschickt als eben dieser ? Si ille , argumentil' t der H . Augustinus , quid nos ;
wann jener / was wir ? wann jener / der kein Sünd gethan / noch einiger
Betrug in seinem Mund ist gefunden worden / gleichwohl so viel Schmach
und Verspottung / so viel Geissel - Strcich / den Tod endlich selbsten ausge¬
standen / was wir ? die wir so viel Sünden begangen / gar die Höll nicht
nur ein / sondern mehrmalen verdient haben ; Ebener maßen / da wir fälsch¬
lich angeklagt / viel unschuldiger Weiß leyden müssen / da sollen wir nach
empfangener H. Communion gedencken / und sprechen : Wann jener / was
wir ? wann JEsus so viel gelitten / was sollen wir thun ? wir folgen un¬
serem Geliebten / wer ist wie GOTT ? wer gleicht Ihm ? wollen hierin -
fals wie GOTT / und Ihm gleich seyn / ist kein Hostarth / sondern die
größte Tugend.

Dritter
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Dritter Theil .

6 * 9

910 , S ist zwar unser Leben auf dieser Welt ein lauterer Kn ' eg / m' e -
malen gleichwohl gehet es gefährlicher her / als in dem letzten
Tods < Kampff / dann es wird der Trüffel zu uns herab kom¬

men mit grossem Zorn / dieweil er weiß / daß er wenig Zeit hak -
Gleich als ein Kriegs - Oberster / der vor einer Stadt liegt / und selbige be¬
lagert / wann er Kundfchafft erhalten / daß bald ein Entsatz werde vorhan¬
den seyn / darauf fetzt ohne Verliehrung der Zeit / stürmt einmal über
das andere / vorzukommen / und die Stadt vor Anlangung des Entsatz hin¬
weg zu reißen / also macht es der leidige Satan / dieser abgesagte Menschen -
Feind / wann er merckt / daß nicht vielmehr übrig / unser Leben zum End
laufft / da feyert er nicht / legt allen Gewalt an / stürmet / tobet ./ wütet / da¬
mit ihm nur keiner vorkommen / er die Seel erwischen möge ; niemaltting -
te Pharao so starck auf die Kinder Israel / als da sie in dem Abzug auf
der Reiß begriffen / nach dem gelobten Milch - und Hönig - stiessenden Land /
auch uns greifst der Teuffel niemal stärcker an / als da wir nunmehr die
Seel auf der Zung haben / abtrucken und ziehen wollen in die andere
Welt .

911 . Aber / O gerechter GOTT ! wann ich änderst also reden darff /

rede gleichwohl also mit deinem Englischen Lehrer Thoma von Aquin , in
der Wahrheit / fcheints nicht redlich noch gleich gefochten zu seyn / daß ein
Schwacher mit einem Mächtigen / ein Einfältiger- mit einem Listigen solte
fechten müssen / nun aber seynd die Menschen schwach / und einfältig / der
Teuffel hingegen mächtig / mid verschlagen / warum gestattet dann der Stiff -
ter aller Gerechtigkeit / daß die Menschen von den Teufflen angefochten und
bestritten werden ? fast unter allen Thieren / O mein HERR / hast du
kaum ein schwächeres erschaffen/ als den Menschen ; die Fisch / wie Seneca
sagt / hast du mit Flossen / die Vögel mit Federn / die wilde Thier mit
Haar - reichen Häuten bedeckt und beschirmet/ etlichen hast du geben Klauen /
Schnabel und Hüff / diese versehen mit Grausamkeit / Stärcke und Krafft /
andere seynd mit Geschwindes - und Arglistigkeit bewaffnn / den Menschen
aber hast du erschaffen schwach / gebrächlich / nackend und bloß / ohne Waffen /
frembder Hülff dürfftig / aller wilden Thieren ein Speiß . Ach wann dieses
Seneca von einem gesunden sagt / was sollen wir sagen von einem todt '
kr-anckcn / in Zügen liegenden sterbenden Menschen / der nichts siehet / der
nichts höret / da liegt / von dem Leben nichts übrig hat / als daß er athmet
und raßlet ? und dieser so schwache/ so elende Tropff soll zu Feld ziehen / wi -
der so mächtigen Feind streiten / ein schon abgemergelter Krafftloß / halb -
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todter Mensch mit so vielen der stärcksien Teufflen ? Wahrhafftig / daS

scheint nicht redlich noch gleich gefochten zu seyn / daß ein Schwacher mit ei «

ncm starcken Riesen / ein Einfältiger mit einem verschlagenen Fuchsen / j -

mit so vielen kämpffen solle -

- rr . Aber sey getrüst / mein kranckcr Mensch / fürchte dich nicht / ein

Succus ist vorhanden / der zulaßt / daß wir fechten / entsetzt uns auch / und

schickt Hülff / GOTT ist gerecht / läßt keinen über das / was er vermag /

versucht werden / damit / sagt obangezogener H . Thomas / nicht ungleich ge¬

fochten werde zwischen den Menschen und Teufflen / ersetzt solches G Ott

auf Seiten des Menschen hauptsäglich mit der Beyhülff seiner Gnad / wel¬

che wir krafftiger nicht als in dem Hochwürdigsten Sacrament des Altars

empfangen . Schwach war das Israelitische Volck / da es aus Egypten

zohe / schwach gegen der Macht Pharaonis des Künigs / GOTT aber

schickte Moysen / er schickte Josue / die führten sie sicher durch das rothe

Meer / durch die Wüsteney / durch den Jordan / endlich in das gelobte Land .

Was wird dann GOTT thun uns armen Menschen / da wir nunmehr

auf der Reiß / gleich aus und darvon wollen in unser himmlisches Vatter -

land ? was wird er thun ? Wahrhafftig nicht einen Mopsen / nicht einen

Josue / sondern JEsum seinen einigen Sohn in dem Hochheiligsten Sa¬

krament des Altars wird er uns zuschicken / der wird uns beschützen gegen

alle Feind / und sicher führen in das gelobte Land der ewigen Seeligkeit .

9 zBewaffne und beschütze dich dann / mein sterbender Christ / mit

deinem Sacramentalischen JEsu / als einem geistlichen Schild / und sprich

mir dem Heiligen David : wann ich schon soll wandern mitten unter dem

Schatten des Tods / wann schon alle Pfeil der Feinden auf mich darlegen /

will ich doch kein Übel fürchten / weilen du / O HERR / mit und bey mir

bist ; Laß / -0 JEsu / dein Fleisch und Blut mein Speiß und Tranck seyn /

ein Abwaschung meiner Sünden / ein Stärcke der Schwachheit / Artzney

des Lebens / Schild in allen Gefahren / Grund - Vcste des Glaubens / Ancker

der Hoffnung / Zundel der Lieb ; dein Tod sey mein Leben /

und so lang begehrte Secligkeit -
Amen .

j£ £ £
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